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Die schwierige Sıtuation ach 1945, als I1a  w uch 1n Maıland VOT der Alternatıve

„Chrıstentum er Kommunıismus“ stand, wırd auf eze1 In dieser Sıtuation C1WAT
sıch Erzbischof Schuster große Verdienste eiım Wıe CTau der 107zese.

Eın sorgfälti Re iıster schlüsselt den reichen Inhalt der Bände auf. Eıne Lıste der
Maıiıländer Bısc öfe, Diözesansynoden, der Provinzijalkonzilien un der Heılıgender 10zese Maıland chliefßt sıch Von besonderem Wert 1St der 1nweıls auf die
einschlägı Archive un! die umfiassende Bibliographie.Die VOT jegende Kırchengeschichte des Erzbistums Maıland, eın Gemeiuinschattswerk
V ber ZWanzıg Autoren, bietet gute Eınblicke 1n das innere un: außere Leben des
Erzbistums. Hervorzuheben 1st besonders die starke Berücksichtigung der Fröm
keitsgeschichte 1n der Erzdiözese Maıland. 50 fügt sıch das Werk sınnvoall e1EL A
„Storıia Religiosa ella Lombardıa“.

Freiburg Remi1g14us Bäumer

Marc Lods Protestantısme tradıtıon de -Eglise; ıte Par ]- Peres
J- Du O1S, OUVragc pub 1e SOUS les auspices AVOCC l”’aide de U’Institut protestantde theologıe Parıs-Montpellier Patrımoines christianısme), Parıs (Les Editions du
Cerf) 1988, kt
Der vorliegende Sammelband enthält nachgedruckte Autsätze des tranzösıschen

Kıirchenhistorikers Marc Lods 4U5S den etzten Jahren un wurde ıhm Ehren
seiınem Geburtsta VO  - J- Peres und J- Dubois herausgegeben. Der Band
wurde publızıert auf eranlassung un:! mıt der Hılte des Instıtut protestant de theolo-

1e Parıs-Mont ellier, WIC auf dem Titelblatt heißt, Lods WAar 1958—73 Dekan der
arıser CVan elısch-theologischen Fakultät. Vor dem Titelblatt 1st. ein Foto des Jubilarseingeheftet. NI C die Herausgeber über den Titel des Sammelbandes roOftfe-

stantısme tradıtion de l’Eglise“ Rechenschaft und ein1ıges ZUr Auswahl auf
A He  p abgedruckten Aufsätze. ods 1st Patrıstı CI, seıne 1n eiıner Bıbliographie
333—340 chronologisch aufgelisteten Arbeiten Nistamme verschiedenen Bereichen

VOT allem der Geschichte der Alten Kırche, nde der ın dem Band dargebotenenNachdrucke steht eine grundsätzlıche Abhandlun (Zwischenüberschrift „Orıenta-
tıons“), ın welcher siıch Lods über die Patristik Dıiszıplın der protestantischenTheologie außert, ewıssermaßen eın Rückblick un:! vielleicht uch eine ologie.Am Änfang sTIe eın reprint des Aufsatzes VO 1958 „Le ‚Iu C etrus‘ dans
V’exegese patrıstı ue  e (S 3-21) Lods liebt Lan sschnitte dieser Art, W16 überhauptein ausgepra tes Tradıtionsgeschic besitzt. Lr mentiert nüchtern,
squvex:än eın ach und klar, völlig ratent1ös, rıngt nıcht mıt roblemen, domı1-
nıert S51C, auch die Geschichte der xegese VO Mt 16,18 1n den ersten Jahrhunder-
ten. Lods unterscheidet unterschiedliche Tradıitionssträn ıne 355 iırıtualistische
ERegeseCh die, 1MmM Jahrhundert reitbar, dıe ın der Praxıs CS Lebens Kırche 1M-
LT notwendiıge Kırchenzucht Schlüsselgewalt nıcht der Kırche, SOI1-
ern den Conftessoren Zuwelst, die als Pro heten und Märtyrer eın Zeu N1s iıhres
Glaubens able Daneben gibt N eıne „ep1S opale“ Exegese, welche die SC lüsselge-walt den Jeweı Bischöten bzw. den Bıschöten 1n ıhrer esamtheıit un! Eıinheıt
welst. Diese Au fassung wiırd iındıiırekt über Tertullian greifbar bei dem römıiıschen
Bıschof Kallıst —22 und ann dırekt be1 Cy 114l 1n der Mıtte des 3. Jahrhun-derts. Der bekannte 3. Iradıtionsstrang, der den rımat ezjell des römischen Bı-
schots be ründet, begegnet, WI1EC Lods betont, erst 1m Jahr undert be1 Leo Gr. und
schliefßlic bei Papst Gelasıus. Erst bei iıhnen tindet sıch die ausdrückliche BegründungFührungsanspruches römischen Bıschöte über die Kırche, W as weıt ber JjeneEhrenstellung hinausgeht, welche den Bıschöfen Roms uch ın rüheren Jahrhundertenler in manchen Textzeugnissen eingeraumt wurde. Außerdem haben
sıch der un Strang der Deutung VO  - Mit. 16,18 ineinander verschränkt, solan
sıch die der „römische“ Exegese der Stelle noch nıcht der Posıtion A2UusSs ebil
hatte, die unls be] Leo Gr. begegnet. In diesem Sınne 1STt noch tfür Augustın Petrus
der Iypus für die Kıiırche als Gesamtheıt, womıt ebenso ıhre Bischöte W1e uch die e1in-
tachen Gläubigen gemeınt sınd, hne dafß eine Gruüu endifferenzierung oder gar Op-posıtıon ın der Zuweıisung der Schlüsselgewalt eingeE hrt würde Unverkennbar WIr!|

Z7KG 103 and 1992/3



.71Allgemeines

dem Leser dıe ‚Handschrıifrt‘ des Altmeısters der tranzösıschen Patrıstik: trıtt uUu1ls 1n
seınen Aufsätzen als Lehrer N C der übersichtlich Entwicklungen skizzıert, D
SC  - feinsinnig, ber fest gewählte T Autorität erheıischen, die den Leser durch das
Gestruü
geben.

der verschiedenen wissenschaftlichen Meınungen führen, ıhm Orıentierung
Nırgendwo wırd das deutlicher als da, sıch Marc Lods 1n dıe breıt ausgetretenNenN

Ptade der Augustinforschung einscha teLt MI1tTt seiınem ZzZuerst 1976 publızıerten Auf-
Satz La du Christ ans la ‚conversıion‘ de Saılınt Au stiın“ (S 265-—302). Die
Thematık hat Lods lange durchdacht, seiıne Publikationen Au ustın serizen miıt
dem Jahr 1952 e1ın, hat sıch in der Folgezeıt ımmer wıeder einmal Augustın
außert, hne ındes 1n den Bann Augustıns eraten; seıne Arbeıten behalten
Vieltalt un! thematısche Streuung. ods 1st eın issenschaftler, der über die abe der
Geduld verfü t) der langen Atem hat. Miıt Jahren hat seın ersties uch U

bliziert, I11L4AC dem sıch mındestens eın Vierteljahrhundert mıt Augustın beschä tıgt
hatte, oreıift ZUr Feder, sıch ber ein ın der atrıstiıschen Forschun intens1v-
sten traktiertes Thema zußern un: ‚WAar auf ıhn AIl charakterıstische Weıse.
Lods sieht die Bekehrung Augustins Z Christentum N1ıCcC als eınen lötzlıchen Um-
bruch, sondern und daraus erklären sıch die Anführun sstriche 1mM ıtel des Aufatzes
„conversı1on”) Proze(iß, der sıch Schriutt tür SC rıtt iınnerhalb des ahres 386
entwickelt un: der NU: lan Sa und durchaus zähflüssig vorankommt. Insbesondere
bleıbt 65 beı Au st1in sehr noch be1 eınem Nebeneıinander VO Ne latonısmus
un:! Schriftt dem Phi osophen Plotin und dem Apostel Paulus, ehlt seinem
Christentum immer noch die Christozentrik. Augustıins 5O: Bekehrung 717 hrı-
stentum 1n dıesen Jahren bleibt allgemeın theozentrisch ausgerichtet, darauf hınzuweil-
SC  ' ist das Anliegen VO Lods 1n dem Beıtrag. Der distanzıerte Betrachter der Ent-
wıicklun des Jungen Augustın mahnt, bei aller Dıskontinuität, die mıt eıner Entwick-
lung VCeT unden Ist;, nıcht die Kontinuıltät VErSCSSCH, in her sıch eines Menschen
Werdegang, zumal der antıken Menschen, vollzıeht. Es gelingt Lods, dem Leser
diese seıne Ansıcht plausıbel machen, ındem auf die relevanten Texte Augustıins
selbst zurückgreıilft, VOT allem auf die entsprechenden Texte 1n den Confessiones
Buch VII und 261 un:! diese nüchtern un! Beachtung der Tatsache deutet, da{ß
S1€e 12 re ach den entscheidenden Ereijgnıssen VO 2186 abgefafßt wurden un! War
VO  - dem ınzwıschen 1mM Chrıstentum gereiften Bischof un!: Theologen. Dıie kritische
Deutung VO Lods ruft die Forschung ew1ıssermaflen zurück, mahnt; nıcht über das
1e1 hinauszuschießen, un! mMiıt der NUuC ternen, geradezu philologischen Argumenta-
t10nN, die Beharrlichkeit un:! uhe 1n sıch verein1gt, Iso nıeI der ekünstelt
wirkt, gelıngt Lods auch, dıes zurechtzurücken, darauf insıstıeren, da dem Au-
gusin der Zeıt seiner „Bekehrun och das klare christologische Zeugnis fehlt,
welches Christus als den Heıiland Retter des Menschen annımmt.

Wıe sıch Lods nıcht gescheut hat, sıch auf d3.S erraın der Augustinforschung be-
geben, obwohl CI, WwI1e schon angedeutet, kein ausgesprochener Augustinspezialıist ist,

hat uch ZUr Lutherforschung eiınen 1ın diesem Sammelband NeUu abgedruc ten

Beıtrag geschrieben, in welchem nach dem Augustinısmus 1n den Klöstern der Au-
gustiner-Eremiten ZuUur Zeıt Luthers fragt und danach, welche Bedeutung der Augustı1-Nn1ısmus für Luthers Entwicklung gehabt hat der formulieren WIr esc ©e1-
dener gehabt haben könnte (S. 255—264). ods beschränkt sıch ausdrücklich un: be-
wufßt 1n dieser kleinen Studıie. UÜberhaupt scheint dies eine Charaktereigenschaftse1n, die dem wıssenschaftlichen Werk VO  — Marc ods eınen eigenen Reı1iz gibt un Cr

besonders wertvoll macht: hat die Kratt, eın Einzelproblem als solches FC11-

ZCN, CS annn E MST: 1edern un:! untersuchen systematiısch, beharrlıch, olo-
gyisch-exakt un NnuCcC tern, keine Spur VO rabies theologorum un SOWO —— über-
raschenden als uch recht einleuchtenden Lösungen gelangen, diese kleinen
in Autsatztorm publızıerten Beıträge VO Lods sınd wertvolle Mınıuaturen, in denen
dieser Gelehrte gewissermaßen ‚seıne‘ Form etunden hat Was den Au stinısmus
un! seiıne Bedeutun tfür die Entwicklung Lut GE AL Retformator betrı ft, skiz-
ziert ods zunächst 1e beiden Tradıtionsströme, ın welchen sıch der Augustinısmus 1n
der muiıttelalterlichen Kırche findet. Er Cut 1€es meiısterhatter Kürze un! Konzen-
triertheit: 1n Linıen begegnet die stinısche Tradition 1m Mittelalter, einerseıts 1m
Mystızısmus als der neuplatonıschenAOmMpONENLE des Denkens des großen Kıirchen-
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vaters, andererseıts 1n der Theolo 1e VO der souveranen Gnade (Csottes diese ber
vieltfach entstellt un: verdunkelt rch dıe Scholastık. Geme1i1nsam 1st den be1 I:
nıen, da: sS$1e sıch als übertrieben kann INan exklusıv biblisch versie-
hen Damıt beinhalten sS1e ın ıhrem Ansatz beide einen tiefen Ge enNsatz ZUuUr vorherr-
schenden arıstotelischen Scholastık, die eıne Brücke VO mensch ıcher Vernuntft un
bıblıscher Offenbarung herstellt, unı gerade 1n dem 1im 13. Jahrhundert gegründetenOrden der Au stiner-FEFremuiten hat sıch die Arıstoteles gerichtete und 1m
Grundsatz bıblısche Theologıe des Augustinısmus ımmer Z einem gewıssen Grade
halten können. IJer Mönch Martın Luther hat sıch intens1v MItL Augustinus befafßt. In
eiıner Tischrede VO 1532 schreıbt miıt Bezug auf diese eıt (ab „Augusti-
1U vorabam, NO  - legebam‘ vgl 260, Anm 5 In seıner Psalmenvorlesung VO  e
151345 spi.}ren WIr einerseıts Kontakt mıiıt dem Aaus dem Neuplatonismus espe1-
sten Mystizısmus Augustins, konkret ın den Zıtaten AaUuUsSs den augustinıschen Sol 0OQU14,
A4AUS De VETd relıgione SOWI1e den Enarrationes ın Psalmoaos. Andererseits werden WIr e1
dem Luther dieser eıt der Seıte des Augustinısmus ansıchtig in dem Finfluß der
tıpelagıanıschen Schriften, 1n welchen Augustın die Allmacht der göttlıchen Gnade
preıst: 1ın Luthers Römerbriefvorlesung(wird VO' allem Au ustins De spirıtuıttera zıtıert, ein Werk, das als Höhepunkt un Kom endium antıpelagıanı-schen Kritik des Bischots VO Hıp Regıus gelten darf. damıt schon dıe Bedeu-
tung Augustıns für den Durchbruc  A der auf Paulus sründenden retormatorıischen Kr-
kenntnis be] Luther unterstrichen, geht ods NnOC eınen Schritt weıter un! iragtnach dem „lutheranısme“ iın den Augustinerklöstern S 261—-264). Er findet heraus,
dafß Luthers NeEUE theolo ısche Erkenntnis iınnerhalb sel1nes Ordens nıcht hne eine

Sympathıe beurte1 und aufgenommen 1M Aprıil 1518 anläfslich
Heıudelber Disputation, weıl 1m Kreıs der Augustiner-Eremiten durch die Tradıtion
dieses Or C11Ss ew1ssermalßen das erraın vorbereıtet worden WAal, aut welchem SlCh
eıne Persönlich eıit W1C Martın Luther dem entwickeln konnte, W as W arlr
wurde. ods weıst ın diesem Argumentationszusammenhang daraut hın, da{ß die OT1-
sten Scheiterhauten DC die Retformation für Augustinermönche errichtet wurden,
die der Lehre ıhres 5°ıtbruders Luther standen un: mıiıt ıhrem Leben dafür einstan-
den handelt sıch dle Maär CT 4US den Au stinerklöstern 1ın Anvers, ournaı
un! Lıivry be1 Parıs. Damıt wird ur Lods die Ira ıtıon und dıe Gemeinschaft des Or-
ens der Au ustiner-Eremıiten dem Terraın, auf dem Luther seıne reformatorischeErkenntnis ınden, ausbilden und zunächst sıchern konnte, E der Orden wırd 15-sermaßen ZUuU Brutkasten der Retformation. Der Patristiker Marc Lods hat damıt als
evangelıscher Theologe einen ınteressanten Diskussionsbeitrag uch Zzur Retormatiı-
onsgeschichte unı ZUTr Lutherforschung geleistet. Seiner Anregung sollte 1n der For-
schung einmal weıter nachge werden.

mıt kommen WITr ZU Text, den WIr hıer besprechen wollen, in ıhm be-
gründet ods seıne 1mM Hochschulbetrieb der französıschen evangelısch-theolo Ü
schen Fakultät sehr unge Diszıplın, die Patristik, un!| iıhre Funktion innerhalb
evangelıschen heoVog1e, w1e schon angedeutet WUur Aa patrıstıquedıscıpline de la theologie rotestante“ S 317-331). Er LUL dies 1n Schrıitten,
1n die ökumenische Aktua ıtät der Patrıstik hervorhebt die Ite Kırche als
Zeıt der Einheit der Kırchen VOT dem SC 15a sodann dıe Kırchen schichte EeZO-
gCn auf die Patristik als Geschichte der Bibelexegese 1nterp;etler T dieCxegese d€l' Vä-
ter hılft UuNs, die HI Schrift besser und richtiger verstehen un! indem schließ-
ıch die Patrıstik als kırchengeschichtliche Dıszıplın 1n aM UNS ZUrFr Dogmatıkder Systematıischen Theologie; dabe! taft den Begrif Kırchengeschichte se  T we1it

doch spezifisch theolo isch als Geschichte der Ausdruckstormen des Glaubens
der Christen S 328) In Vie acher Weıse reiht sıch die Kırchen eschichte damıt 1n das
wıissenschafrtliche Geschiäft der christlichen Theolo 1e e1n, unı be1 gipfelt nach Marc
ods ihre Rolle darın, da S1e der Dogmatık eın oordinatensystem bereıitstellt, wel-
ches ecs ıhr der Dogmatık) gyEeSsLALLET, dıe theologischen Probleme 1in iıhrer richtigen Ii-
ension un: K wahren Platz sehen un: insbesondere zwiıischen der bso-
utheit des Glaubens und der Relativität der vorüber ehenden Tradıtionen
terscheiden un: auf diese Weıse den echten Fragen des iler unı Jetzt, der Gegenwartwirklich entsprechen. Geschichte 1st dabei immer uch eıne Lektion VO humailıtas,
und WIr haben Beispiel aus der Augustinforschung, ber uch 1M Beıtrag über den
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Augustinısmus zur Zeıt Luthers gesehen, w1e€e Marc ods sıch nıcht scheut, die Zügel
anzuzıe C: SC1INECT Meınung nach die Forschung weıt VOorgePIresc 1St. Das
ernsthafte Bemühen historisches Verstehen damıt schliefßt ods seıne Stellung-
nahme ZUr Bedeutung der Patrıstik ınnerhalb der protestantıschen Theologıe eNt-

riıngt letztliıch dem Verlan C. der Kırche DO heute dıenen, und damıiıt gehört dle
atrıstiık 1n den Kreıs der eren theologischen Dıszı lınen.
Noch eın Wort über diıe Herausgeber: S1e haben vorliegende Sammelwerk O1-

esta! mıt verschiedenen Indices: der Z1-dentlich un: sorgfältig redigıert. Es 1Sst auUS$
tierten Bibelstellen 343—348, der patristischen utoren un 'Texte 349—359, der
mıittelalterliıchen un: reformationszeıtlichen Texte 361 un!: mıt einem thematischen
Index 32363—366 Das Inhaltsverzeichnis nde des Buches auf 3267 lıstet die
insgesamt 16 abgedruckten Beıträ VO Marc ods auf un: ordnet S1e thematısch
durch Zwischenüberschriften. Nac der Lektüre des Buches wırd deutlich, inwietern
der Titel rotestantısme eit tradıtion de E Eghise®, der zunächst einmal frap lert (hatte
doch der Pı Sola-Seceri LuUra- NNZ1Ip Dırotestantısmus gerade mıt dem reformatorischen RLICIN1 kontradiktorischen Wıderspruc CSCH die Tradition als Quelle theologischen
Erkenntnis eingelegt), bezogen Ad1iC ods 1n besonderem Ma ANSCHCSSCI 1SE.
Dem Betrachter VO Geschichte stellt sıch diese durch das Hın und Her VO Kontinui1-
tat und Diskontinuität dar. Lods, der in einem langen Leben über diese egensätzlı-
chen Gestaltun sprinzıpiıen des geschichtlichen Prozesses nachdenken du t ’ hat sıch
VOTL allem für Kontinultät interessıert. Dıiese etzten Endes wahrscheinlich durch
dıe Persönlichkeit bestimmte Ausrichtung seıner Arbeıt hat ıhn, den Patrıstiker, selbst
den ge: Gegensatz VO Protestantısmus un Tradıtion wWenNnn nıcht beseitigen, So
doch überbrücken lassen. ‚Protestantisch seın‘ heißt für ods nämlich nıcht, eine CIH-

mal fest umschriebene Tradıtion repräsentieren, sondern 1n eıner lebendigen Tradı-
t10n leben Indem Marc ods durch die Feinsinniı keıt, Differenziertheit und
Nüchternheıt, dl€ seine Argumentatıon charakterısıeren, 1e Tradıtionen VO dem Po-
dest der iıdeologischen UÜberhöhung herunterholt un:« s1e als Formen deutet, 1n denen

pflegen, über-sıch lebendiger Glaube un Kırche artıkulieren un:! eben artikulier
rotestantısmebrückt dıe ekklesiologische Spannung, die 1n dem Begr1ı D

tradıtion“ angegeben ISt. Der Theologe, der ftließend das Französısc hefßßt, $indet 1n
dem Sammelband eın Bukett VO leinen Kostbarkeıiten, VO denen kosten sıch 1MM-
8818 wıeder lohnt.

Tornesch bei Hambuaurg Werner vdt

Hans Herold Rechtsgeschichte A4U Ne1 un Ausgewählte Schritten aus den
hren 4—1 986, Festgabe seınem eburtstag, eingeleıtet un herausgege-

VO arl Bader und Claudıo Solıva, Sıgmarıngen (Jan Thorbecke-Verlag)
1988, _2; 6/2 mıt 27 Abbildungen.
Miıt der Wiıeder abe VO  3 18 bıslang verstreut ublızıerten Abhandlun vermitteln

die Herausgeber Ertrag eines r‘ C]C en ele rtenlebens. Hans Hero 1St insofern
eiınen e1 CN: eartetqn Weg N:  T, als eıine erfolgreiche praktische Tätigkeıt, V3

nehmlic 1m Handels- äeirtschaftsrecht, mıt intensıven Arbeıiten auf dem Gebiet
der Rechtsgeschichte verbunden hat, letzteres seıt seıner Habiılıtation VO 1936 als
Rechtslehrer der Universıität Zürich, der och heute 1ın Forschung un Lehre aktıv
verbunden 1St.

Als Schüler VO Ulrich Stutz hat sıch Herold miı1t erkennbarer Sachliebe dem
rechtshistorischen Detaıil gewidmet, WOZUu ıhm die Vielgestaltigkeit der schweızer1-
schen Rechtsentwicklun mannıgfaltıge Gelegenheıt bot. SO $finden WIr einge-
hende Untersuchun rechtlichen Momente VOoO Weinbau, Salpetergewiınnung,
Flößereı, Alp-(Alm- N, Schwarzarbeıt, Sozialversicherung un! Bestattun SW ESECIL.

Methodisch geht Herold VO dem Bemühen aus, früheres rechtliches Den dem
Leser durch Konfrontatıion mıiıt moderner Begrifflichkeit verdeutlichen S 182),
wobei CS 1m Regelfall auft die Zusammenordnun rechtsdogmatischer, rechtsvergle1-
hender un! rechtshistorischer Gesichts unkte INML (S I2 dabei 1st die rechtshi-
storıische Relevanz der einzelnen Rechtsinstitute VO iıhrem Wesen her graduell nNntier-
schiedlich S 13). e 3 E V O D —— UE
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